
SdI12 AdUus eliner geschichtliıchen un theolog1-
Grundlegen Aspekte schen Sıtuation 1ın eine wesentlıch GG erst

einmal ereignet hat un sıch 1mM Übergang VO  a

dem Chrıistentum Europas (mıt seinen amer1-
kanıschen Adnexen) einer aktuellen Weltre-
lıg10N Jjetzt ZU zweıten Mal ereiıgnen
anschickt»

Nachdem VOT Zzut 1900 Jahren das Christen-
tum begann, sıch VO  . eliner Jüdıschen Sekte
einer abendländıschen Gro{fisnstitution W adll-

deln, wurde mi1t dem /weıten Vatiıkanıschen
Konzıl der Überschritt einer Kırche der

Norbert Greinacher SZANZEN Welt inıtıulert: eline Kırche, dıe sıch
nıcht L1UI organısatorisch als weltweıt def1:Katholische Identität 1ın nıert, sondern dıe sıch als Kırche iın der Welt,
mıt der Welt un für die Welt miıt ıhrender drıtten Epoche der verschıedenen Völkern un Kulturen, ıhren

Kırchengeschichte plurıformen polıtıschen un wirtschaftlıchen
Strukturen, ıhren verschıedenen Weltanschau-

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl und 9 Relıg10nen un Konfessionen versteht.
Reıin phänomenologiısch betrachtet, könnteselne Folgen für Theorie und Praxıs

der katholischen Kırchel INan dıe Periodisierung Rahners interpretie-
S  S Durch die Paulinische 1sSs1ıon un ande-
G: eher sudlıch der östlıch Orlentlierte
Miıssıonsbemühungen entstand erstmals elne
«katholische Identıität» der Chrıstinnen und
Chrısten, «katholisch» 1m Sınne VO  - «d1e Za

Erde umfassend». In wenıgen Jahrhunder-
Das V’apyerte Vatıkanum als Beginn der Epoche ten 1n der SANZCI), damals bekannten

der Weltkirche Welt mıteinander 1n Verbindung estehende
chrıstliıche Gemeıinden entstanden. ach der

Nıchts Geringeres als den Eıintrıitt 1n eine C neuzeıtlichen Ara der Entdeckungen hat CS

Epoche der Kırchengeschichte bezeichnete das ann fast 51010 Jahre gedauert, bıs das 11U11-

/weıte Vatıkanısche Konzıl für ar] Rahner: mehr konfessionell-katholische Chrıstentum
«T’heologısch gesehen, xibt es Im der Kırchen- selne GE «katholısche Identität» gefunden
geschichte el Groisepochen, VOIN denen dıe hat 1im Hınblick auf dıe 11U vollständıg
drıtte eben erst begonnen un sıch kırchen- bekannte Welt, die oröfßer 1st als Europa,
amtlıch 1m I1 Vatıkanum bemerkbar gemacht Nordafrıka un eın Teil Asıens. Das würde
hat dıe kurze Periode des Juden-Chrıisten- bedeuten, das Epochale des /weıten Vatıka-
(UmMS, dıe Periode der Kırche 1n einem ums 1n einem veräiänderten Bewußtsein ber
bestimmten Kulturkreıs, nämlıch des Hellenis- dıe neuzeıtlıche Onuantıtät des Chrıstentums
I11U$5 und der europäıischen Kultur un Zıvılı- sehen.
satıon, die Peri0de, 1ın der der Lebensraum Rahner aber argumentiert theologısch. SO
der Kırche VO  } V0rph€rf:in die vanze Welt mancher Theologıiehistorıiker, manche Kır-
ist.» chenhistorikerin hat damıt sıcher Probleme:

as Konzıl WAaT für Rahner eın kırchenhisto- Paulus (und das «Apostelkonzil») SOWIe
rischer Eınschnıtt, dem qualıitativ L1UI die das /weıte Vatıkanısche Konzıl als EINZLZE CDO-
Öffnung der jJüdıschen Jesus-Gemeinde für dıe chale Ereigni1sse der christlichen bzw konfes-
Heı1den bzw für den abendländischen Kultur- s1onell-katholischen Theologıe- un Kırchenge-

schichte? Was 1st miıt der «KonstantınıschenL1AaUM ogleichkommt. Das «bedeutet, da{ßs sıch 1in
der Geschichte des Christentums der ber- Wende» un: den Konzıiliıen VO  > Nıka1a S25
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un Konstantinöpel 381)? Was miıt der Iren- azaret mıt oriechisch-römischen Denktra-
Nunsg zwıschen der morgenländıschen un diıtiıonen. Be1l der Kırchentrennung VO  z 1054
abendländischen Kırche 1mM Jahr W as oIng CS VOI allem Kırchenpolıitik, nıcht
MT Thomas VONN Aquın? Was miıt Luther bzw dıe Unversöhnlichkeit 7zweler theologı-
der Gegenreformatıon miıt TIrıient? W as mıiıt scher «Paradıgmen». Thomas VO  an Aquın eNT-
dem Ersten Vatıiıkanıschen Konzıl? deckte Arıstoteles lediglıch wieder, un Luther

Der Begrıff «Epoche» 1st be1 Rahner CM dachte SCHNAUSO spätscholastısch W1e se1ne theo-
gefalt, W1€e der 1n HEUCTEN kırchen- un theo- logıschen Kontrahenten, IU se1ine Schlußß-
logiegeschichtlichen Entwürfen inflatıonär be- folgerungen andere. Und das Erste NVati-

kanum verabsolutierte 1n der Kırche die abso-Nutzte Begriff «Paradıgma» gefalst se1n sollte
Vom Naturwissenschaftler Thomas uhn lutistische Monarchie als Herrschaftsform, als
ausgehend“, bezeichnet «Paradıgzma» WI1ssen- diese polıtısche Gestalt der Herrschaft sıch
schaftstheoretisch dıe Gesamtheıt aller eıne iıhrem Ende zuneıgte.
Dıiıszıplın m einem Zeitabschnıitt beherrschen- 7Zwischen Paulus un dem 7weıten Vatıkanıi-
den Grundauffassungen un legt somıt fest, schen Konzıl, 1900 Jahre lang ber viele
Wd5 als wıssenschaftlıch befriedigende Lösung gravierende Zeitwenden hınweg, bewegte sıch
angesehen werden kann Als «Paradıgmen- die Theologiegeschichte also 1n zumındest r_

wechsel» können also 11UT! wıissenschaftlıiıche atıver Kontinultät und plötzlıch, VOoO  —_ 1962
Revolutzonen bezeichnet werden. Übertragen bıs 1965, dre1 Jahre lang, hätte dıe eıt al

halten, dann Sanz HE un ganz andersauf his_tprisches Denken meılnt «Epoche» etWAas
SAaNZ Ahnliches: uch e1ım 1e] DE bzw. weılıterzulaufen?
mi/fßbrauchten Begriff «Epoche» geht CS nıcht Dıie These OFT sıch zugespitzt be.

einen UÜbergang VO  — e1iner Periode durch fremdlıch d  9 zumal für die heutige Jüngere
bestimmte Ereignisse charakterıisierter Zeıitab- Generatıon, dıe dıe eıt VOTI dem 7weıten
schnıitt) IM die andere. «Epoche» meınt einen Vatiıkanıschen Konzıl nıcht mehr bewuft C1I-

ebt hat. Dennoch 1STt S1e ZHaltepunkt 1n der Zeıtrechnung, alles, Was richtıg.
die zurückliegende eıt gepragt Mat, kommt selbstverständlich leben WIr heute mıiıt den
Z Stillstand, ist endgültıig überwunden, un Veränderungen, dıe das Konzıl angestoßen
C& beginnt W1e ZeSaAZLT VO  - den prägenden hat, selbstverständlıch, daflß u11l 5dI nıcht
Einflüssen her etwWwAaSs n1e Dagewesenes, etwAaSsS auffällt, da{s er zweıte «Paradıgmenwechsel»
5d112 Neues. der Kırchengeschichte erst dreifsig Jahre alt 1st.

Der faktısche Sıeg des Paulus auf dem SODE- Womöeglıch waren das Konzıl un se1ine WCS-
Nannten Apostelkonzıl stellt ein solches CDO- weisenden Texte schon halb VEISCSSCH, un WIr
chales Ere1gn1s dar Es SINg nıcht L11UT elıne waren dabeı, die vierte Epoche der Kırchenge-
veränderte Mitgliederstruktur der Jungen Kır- schichte, das Einheitskonzil aller christlıchen

ware nıcht Karolche, nıcht L11UT den Überschritt VO  —_ elıner irchen, vorzubereıten,
jüdıschen Sekhte eliner unıversalen Kırche, CS Woıtyla Papst und Joseph Ratzınger Präfekt
gestaltete sıch durch dıe Ausbreıtung der Kır- der Glaubenskongregatıion. Vor allem ıhnen
che in den römiısch-hellenıistischen Kultur- 1st CS «verdanken», da die Rezeption der
Laum hınein der Glaube un: die Theo- Texte un «des Gelstes» des Zweıten Vatıka-
logıe, die ede VO  - Gott, VO  - Grund auf Uu11ls 1I111SO intensıiver voranschreıtet, Je näher
11C  - dıie nächste Papstwahl rückt>.

Es fällt cehr schwer, ein zwe1lites Ereign1s 1n Die Auseinandersetzung das Konzıl un
seinen «(ze1lst» wıird sowohl VO  —$ seıten derder Kırchengeschichte als «epochal» 1M oben

definıerten Sınn bezeichnen. IDIG Konstan- Römischen Kurıe W1e VO  — seıten der Theologıe
tinısche Wende berührte ZWal fundamental intens1iv geführt, geht N doch darum, ob die
das Verhältnıs VO  - Kırche Un Staat, nıcht Kirche 1n die 7zweılte Epoche ıhrer Geschichte
aber in erster l ınıe dıe Glaubenslehre der zurückzufallen droht Dıiıe Folgen waren nıcht
Kıirche. Dıie Konzıliıen VO  _ Nıka1ia un Kon- auszudenken: Regression der Weltkıirche
stantınopel sınd Folgen der Konfrontation einer «Weltsekte», Entkopplung VO  an Chrıisten-
und Reflexion der Botschaft des Jesus VO  — [um un Kırchlichkeıit, ernsthafte Gefahren
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für die Überlieferung des christlichen ]au- institutionellen un hiıerarchischen Ver-
ens überhaupt Dıies verhindern seht NUL, faßtheıt 1ST CLEG «vollkommene Gesellschaft»
WEeNN die Katholische Kırche sıch heute wıieder iınsofern als ihr un HUT ihr alle
entschıeden auf dıe Texte und den Gelist des Vermittlung des Heıls zwıschen Gott un den
Zweıten Vatıkanums einliäßt WenNnn diese wırk Menschen geschıeht hne sıch total M1 dıe-
ıch iıhre ıdentitatsbildende Macht entfalten Cl Kırche identifizieren, hne ıhre Werte
können un Normen für das relıg1öse gesellschaftlıche

Was 1ST das Neue Konzıl? Was bedeutet un prıvate Leben bıs kleinste Einzelheiten
katholıische Identität ach dem /Zweıten Vati- Alltagsleben befolgen o1bt Cs für die
kanıschen Konzıl un ZWal qualitatirv nıcht Menschen keın eı] bzw werden dıe Men-
quantıtatıv? schen Zarantıert der CWISCI Verdammnıs verfal-

len Eınerseıits ımplıziert dieses Kırchenver-
ständnıs C114 pauschales Verdammungsurteıl

Das Z’ayerte Vatikanische Konzıl ZUWIET für alle Menschen dıe außerhalb der katholi1-
hatholische Identitdäten der Kontroverse schen Kırche anderen chrıstliıchen Kır-

chen der anderen Relıgi1onen stehen / An-
Identität CC Übereinstimmung dererseıts implızıert CS C11NC Heı1lsgewiz/Sheit für
Hınblick auf bestimmte Inhalte un Personen alle dıe dıe kırchlichen Vermittlungsstruktu-
1ne übergeschıichtlıche katholische Identität IC folgsam Anspruch nehmen Angesıchts
aber hat CS MG gegeben und Z CS auch MC dieser Ekklesiologıe mufste katholische Iden-
geben. Dennoch eX1SsStTIierfte VOT dem Konzıl zwingend auf vollkommenen ber-
C1IiNeC erstaunlıch umfassende, zumındest iımplı- CEINSUMMUNG gegründet SC1IMN

Zite Übereinstimmung aller Katholiken un Folglıch xab CS untrennbaren Zusam-
Katholıkınnen, Kleriker un Laıen, VO  - Lehr- menhang zwıschen der vollkommenen Gestalt
aMt un Gläubigen darüber Wds katholisch der Amtskirche un der vollkommenen (3@-

stalt des chrıstlıchen Glaubens un der christ-1St Zudem galt diese vorkonziıliare katholische
Identität als unveränderbar eın Wcunder SIC lıchen Praxıs Was dıe Praxıs der katholischen
WarTr letztlich 1900 Jahre alt (Itto ermann Chrıstinnen un Christen betrıifft Wal bıs
Pesch notIiert Ausspruch Bauern 11S$ einzelne festgelegt WdsSs 11a  — un un
AUS dem geschlossen streng katholischen lassen hatte Entsprechende Anweısungen
denburger Land die zentrale Ambiıivalenz konnte 1la  — Handbüchern der Moralkasu1-
angesıichts der Einberufung des epochalen stik nachlesen® Für dıe eisten Zeıtgenossen
/weıten Vatıkanums wıederg1bt dıe Uner- hatte die Kırche durch das Erste Vatiıkanısche
schütterlichkeit der vorkonzılıiaren katholi- Konzıl ıhre vollkommene Gestalt gefunden
schen Identität un das feıne Gespür für dro- auch WE CS der weltpolıtisch beding-
hende einschne1idende Veränderungen «<«La{t ten Vertagung «S1IL1C dıe» keın vollständıges
die Rom beschließen WAasSs S1C wollen ich Dogma ber die Kırche verabschıeden konnte
bleibe katholisch'h» sondern der Konstitution Pastor

«11UT1I>» die Primatıialgewalt un dıe Unfehlbar-
elit des Papstes definıierte ber die KırcheIIıre Grundzüge der yorkonziılıiaren hatholischen
War ach Auffassung der katholischen MaJo-Identität alles Wiıchtige gesagt un damıt WAarTr

Zentral 1ST jer die Lehre VO  z der Kırche als auch ber den Glauben alles ZESAZL Direse
«SOCI1eL. perfecta» die wesentlichen Zügen Kırche un das heißt Prinzıp der aps
Spatestens SCE1IT dem «CX{ITra eccles1am nulla bzw das kırchliche Lehramt Rom
lus» des Cyprıan (um 200-258) ıdentitäls- verkündet diesen Glauben authentisch un
hbestimmend WAaTl dıe aber Eerst durch Robert absolut verbindlıch un würde ıhn auch
Bellarmın L62U Rahmen SC1NCS kır. alle Zukunft authentisch un absolut verbind-
chen- un wıissenschaftshistorischen Kontextes ıch verkünden Wenn auch die kırchenrechtli-
theologıisch ausformultert würde Di1e katholi- che Hstanz des Konzıls nıcht CAPDICSSIS verbis
sche Kırche un: ZWar ıhrer sıchtbaren abgeschafft wurde bestand doch weıtgehen-
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de Übereinstimmung darüber, da{fß durchl dıe sches Konzıl würde einberufen, die Kurılenor-
dogmatıschen Aussagen VO Pastor ein SaAaNC bereıiteten die ersten Textvorlagen VOIL,
solches NıEe wıeder stattzufinden bräuchte:; das und INla  — würde anschließend dıe letztlıch

verabschiedeten Tlexte miıt den ErstvorlagenKonzıl habe sıch faktısch selbst überflüss1ıg
gemacht. vergleichen: Kaum ein einz1ger vorbereıteter

Von daher ist 6S verständlıch, da{f auch 1m Satz würde das Konzıl überstehen.
Es braucht 1er nıcht die Geschichte desJahr 1958, 1n dem der Venez1anısche Patrıarch

Angelo Roncallı als Johannes XXIM den 7Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıls nacherzählt
werden: Otto ermann Pesch hat dies 1nPapstthron bestieg, aum jemand e1In be.

vorstehendes Konzıl dachte: « Im Gegenteıl, überzeugender Weiıse zuletzt ntie  me
ZU damalıgen Zeıtpunkt Jag den äannern Wıchtig ist dies Dıe 1900 Jahre alte un

der römıschen Kurıe nıchts ferner, un vermeıntlıch unveränderbar gewordene katho-
schon SdI nıcht xab CS elıne breıite iınnerkırchlıi- lısche Identität brach während des Konzıls
che Öffentliche Meınung, die ELt{WAaS gefOT- un durch das Konzıl hoffnungslos —

dert hätte.» Als der Cu«e aps wen1ge Mona- L11C  - Wenn auch der Einfluß der Mınderheit
te ach se1ner W.hl] se1inen Konzılsplan der Konzıilsväter, dıe Alten festhalten oll.
Öffentlich kundtat, Wal se1ne Kurıe ZWal ten, überproportional stark Wäaäl, handelte CS

überrascht un irrıtiert, vielleicht ob der auf sıch eiıne Mınderheit VO  S einem Zehntel
S1e zukommenden Arbeit auch verargert un hıs maxımal einem Viertel. Die überwältigende
entsetzt, nıcht aber wirklıch beunruhıgt: uch Mehrheıit 1aber äutete eıne CUE «Epoche» der
wWwenn s ach dem Wıllen des Papstes nıcht Kırchengeschichte ein
dıe Wıedereinberufung und Fortführung des
(Ersten) Vatıkanums, sondern ein 2weLLES Vatı-
kanısches Konzzıil werden sollte, Wal 1LL1all sıch Dire Grundzüge der honzılıaren hatholischen

Identitätdennoch csechr sıcher, da{ßs CS nıchts Neues I1N-
CI würde, Ja könne. Wenn schon, dann
würde N dıe Lehre des Ersten Vatıkanums IBDIG Kırche besteht wesentlich nıcht in ıhrer
durch eline allgemeıne Kırchenkonstitution hıerarchischen Struktur, der irgendwann,
vervollständiıgen un wichtige päpstlıche unteren breıten and der Pyramıide, auch
Außerungen der VOTANSCZANZSCHCH Jahrzehnte och dıe einfachen Gläubigen, die Laıen,
dogmatiısıeren. (sanz auf dieser Lınıe wurden dazugehören, SOZUSdSCI) als unmündıge Be-
auch die Textvorlagen für das /’weıte Vatıka- fehlsempfänger der Spıtze. Die Kırche 1st olk
1U erarbeıtet bıs hın einem Entwurf, Gottes, 1n dem alle Gläubigen grundsätzlıch
der die Unbefleckte Empfängnis des heilıgen gleichberechtigt siınd Dıe ordınıerten Ämts-
Josef dogmatisıeren wollte un 119a  — sing trager (Bıschöfe mıiıt dem Bıschof VO  > Rom,
fest davon Aaus, da{s diese relatıv reibungslos Prıester, Theologen USW.) dienen dieser Kırche
das Konzıl passıeren würden, da CS sıch be] auf dem Weg durch dıe eit Dıie eigentlıchen
dem SANZCII Vorhaben SOW1ESO L11UTr eıne Träger der Kırche sınd also dıe Gläubigen, die
kurze Sache Ml 11UI einer Sıtzungsperi0de 1n ıhrem Glaubenssinn nıcht irren können
handeln würde. (Lumen gentium 12)

Da{s alles anders kam, verweılst auf die Eı- Dı1e Kırche Ist heine überirdische soc1etas
gendynamık be1 der Vorbereitung und dem perfecta, vollkommen 1 vollständıg unab-
Ablauf des Konzıls, verweılst theologısch hängıg VO  — weltlichen Realıtäten, VOT allem
gesprochen auf das Wırken des Heılıgen VO  — der sOc1etas perfecta des Staates. Die Kır-
Geıistes, verweIlst VOT allem auf die fundamen- che 1st Kırche 1n der Welt un für diese Welt
talen Fehleinschätzungen der Kurı1e hınsıcht- 1mM Diıienste des Reiches (sottes. Die Kırche hat
ıch der Lage der Weltkıirche un der theologı1- sıch mıt der Gesellschaft auseiınanderzusetzen,

nıcht als eEeLtWwAaSs ıhr Außerliches, sondern alsschen Überzeugungen der Mehrheit der S1Ce
repräsentierenden Bıschöfe. ein konstitutives Element ıhrer Exıistenz: als

Leider kann E zunächst UTE ern Gedanken- Kırche 1ın der Geschichte un der Gesellschaft
der Menschheiıt.spıel Se1IN: Angenommen, ein Drıttes Vatıikanı1-
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Dıie katholische Kırche ist PINE chrıistliche hatte. Kırche definıierte sıch un den chrıstlı-
Kırche. uch andere christliche Kırchen un chen Glauben ach innen un außen völlıg
kırchliche Gemeinschaften sınd legıtım un der 11C  C Vorbe]l mıt der Gewıßheıt, gegenüber
Nachfolge Jesu stehende Instıtutionen, dıe miıt (Gsott als Katholık(ın) un Chrıist(1n) etwas
den Menschen auf dem Weg Z eıl sınd Besseres se1IN. Vorbe]l mı1t eindeutigen e

[)as Christentum 1st PINE Relıg10n, iın der dıie bensregeln VO  $ oben, die INa  e befolgen
Menschen ZUuU eıl gelangen können (was dıe der deren Nıchtbefolgung 119a  3 beichten
Wahrheitstrage nıcht obsolet werden Läßt, SO11- hatte. Neın, 1U galt C3d, sıch auseinanderzuset-
dern 1m Gegenteıl befruchtet un verschärft). Z mıt der säkularısıerten Gesellschaft und

Jeder Mensch gen1elst uneingeschränkte el1- ıhren Weltdeutungen, miıt anderen Konfess1o0-
S10NS- IU Gewt1ssensfreiheit. Dıe Heılsfrage nenN un Relıgi0onen. Es valt, den eigenen
ist mıiıt e1iner Entscheidung Gott der Glaubenssinn bestiımmen, AMSTATT ıhn sıch

bestimmen lassen; un nıcht einmal 1mMdas Chrıistentum nıcht entschieden.
Diesen zentralen Grundzügen des E Vatıka- gemeıinschaftlıchen Glaubensvollzug, 1MmM Kult,

NUMNS, dıe tatsächlich einen Paradıgmenwech- konnte INan sıch och Hause fühlen un
ce] 1mM Selbstverständnıis un 1n der Lehre der sollte sıch womöeglıch och cselbst einbringen.
Katholischen Kırche darstellen 19, siınd Ml Hınsıchtlich der katholischen Identität Wal
scheinlichere Folgen des Konzıls, W1e dıe FE das Gefühl der Destruktion verständlıicher-
turg1ereform, nachgeordnet. Und Fragen W1€e WEe1Sse häufıig stärker als das Gefühl der Kon-
dıe Neubestimmung des Verhältnisses VO  = struktion. Eınem Identitätsverlust un einen

solchen bezeichnet das 7weıte VatıkanıscheOrtsbischof, Bıschofskollegium un Papst
siınd Konsequenzen der aufgeführten theolog1- Konzıl fraglos mußte mi1t der Bıldung einer
schen Grundzüge. Identität begegnet werden. Hat das

Die Aussagen ZUuU Judentum, revolu- Konzıil auch das geleistet? Ich denke den
t10o0när s1e damals auch empfunden wurden, Oldenburger Bauern: Ist C: katholısch «geblıe-
bezeichnen für sıch a  N keinen theolo- ben», oder hat CI HN geschafft, wıeder katho-
gischen Paradıgmenwechsel der Kırche: IDIEG lısch werden? Wıe sıeht diese HEUES,; ıden-
Stellung der Kırche Zzu Judentum e!- titätsbildende Kraft des Konzıls aus, WECNN SS
schıed sıch theologısch n1e grundsätzlıch VO  — S1e o1bt? Und Was heißt jetzt eigentlıch och
der Stellung der Kırche allen außer- katholische Identität? Müßte Si1e nıcht schon
christlichen Relıgionen. Nur dıe ähe Z lange 1mM Hegelschen Sınne aufgehoben
Judentum provozıerte eine Feindschaft, die se1in 1n einer allzgemeın chrıistlichen oder, PIO-
andere Relig1onen ın dieser leidvollen chärfe noncıert formulıtert, 1ın einer transzendenten
nıcht spuren bekamen. Bewerten WITr das Identität? Kann INall annn och VO  S} lIdentität
Christentum als eigenständıge Relıgion, 1st reden?
das GG Verhältnıs der Kırche den Reli210-
CN durch das Vatıkanum Insgesamt ıhrem
Verhältnıs Z Judentum übergeordnet: Inso- Katholische Identität nach dem WELLEN

Vatiıkanischen Konzılfern i1st CS ein formaler Glücksfall, daß dıe
konzılıaren Aussagen ber das Judentum letzt-
ıch ın eine «Erklärung ber das Verhältnıs SO einfach WarT die vorkonzıliare katholische
der Kırche den nıchtchristlichen Relıg10- Identität nıcht ZU Verschwınden bringen,

eingebettet wurden. Anders ausgedrückt: nıcht 1L1UT 1m Oldenburger Land, sondern VOTI

allem be1 der Römischen Kurıie. IDIE Kontro-Kırchengeschichtlich Wal natürlıch das ( S Ver-
hältnıs ZUuU Judentum der Paradıgmenwechsel, zwıschen vorkonzıiliarer un konzılıarer
theologregeschichtlich aber das CUuU«C Verhältnıs katholischer Identität hat in ihrer Intensıität
den anderen Relıg10nen insgesamt. nıchts eingebülßst. Selit den 700er Jahren, Spa-

Vorbei Wal CS also miıt der alten, vertrauten estens seıit dem Pontifikat Johannes Pauls I1
katholischen Identität, die den Katholikinnen 1978) spricht 119a  — VO Restauratıon 1N der
un Katholiken 1e] Sıcherheit gegeben un Kırche. Restauration meılnt allgemeın die Wıe-
dıie Katholische Kırche geschlossen gemacht derherstellung vorrevolutionärer Verhältnisse,
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un: 1e5$ versucht die Römische Kurıe des ANıhıiıl obstat» der der Entzug der Lehrer-
mi1ıt aller Macht dıe «Revolution» des /weılıten aubnıs droht? W as csollen schöne Worte ber
Vatıkanums rückgängıg machen zumındest dıe niıchtchristlichen Relıgi10nen WEeNnN CII

revolutionären Impulse destruleren Ehe zwıschen Katholiken bzw
Die Römische Kurıe hat den etzten Katholikın einerse1lts un Nıchtgetauften

Jahren wıeder versucht dıe vorkonzılıa- bzw Nıchtgetauften andererseılts kır-
L Identität FTesStauratıv wıederherzustellen In chenrechtlich grundsätzlıch ungültıg 1IST (vgl
diesem Lichte sınd Z Beıispiel csehen dıie Can 1086 r Was soll die hohe
Neuformulıerung der «Profess1io0 fide1» und Wertschätzung des iındıvıduellen (jew1lssens
das «Iusjuramendum fidelıitatıs» du» dem Jahire WE die Berufung auf dieses (sew1issen nıcht
1980 H dıe «Instruktion ber die kırchli- sondern Zweıfelsfall Mal kırchli-
che Berufung des Theologen» der Kongregatı- cher Stigmatıisıierung bestraft wırd (vgl 7 B

für dıe Glaubenslehre VO 1990 12 ethode der Empfängnisverhütung, Scheidung
In dieser Instruktion he1i(lßt E anderem bzw Wıederheirat Öffentliches Bekenntnis Z

«Schon wıederholt hat das Lehramt dıe Auf- Homosexualıtät)? Was soll dıe faktısche Aner-
merksamkeıt auf dıe schweren Schäden C: kennung anderer christlıcher Kırchen als
lenkt dıe für dıe Gemeınnschaft der Kırche A4US$S «Partnerkirchen» WenNnn CLHNG SCINCINSAMIE

Haltungen systematıscher UOpposıtion Abendmahl-Teilnahme och nıcht einma|l für
entstehen dıe Z Bıldung VO  — OT SaNl- konfessionsverschiedene Eheleute grundsätz-
j1erfen Gruppen führen» (Nr 32) Man darf ıch möglıch ist”? Keın Wcunder daß sıch
davon ausgehen da{fß damıt auch die rund der Kırche Kesignatiıon ausbreitet
fünfhundert Theologinnen und Theologen 1ne grundlegende Strukturreform der KIr-
m1tgememt sınd welche dıe Kölner Erklä- che Sinne der theologıschen Aussagen des
rung» VO 75 1989 unterzeichnet haben Konzıls 1ST MI1 EntschiedenheIit einzuklagen

Eınen Versuch der Römischen Ku- hne CLE solche Strukturreform wiıird CS ke1-
IIC dıe vorkonzılıire Identıität restituileren konzılıare Kırche geben
stellte der «Weltkatechismus» dar 15 hne Be- Allerdings Vıele Katholikınnen un Katho-
achtung VO  $ Buchstaben un Gelst des WEe1- lıken beschränken sıch darauf. Veränderungen
ten Vatikanums Vernachlässigung der oben» einzufordern Das 1St aber SCHNAUSO
unterschıedlichen kulturellen Kontexte auf wıder den Geist des Konzıls WIC dıe Praxıs der
den verschıedenen Kontinenten un Römischen Kurıle un vieler Bıschöfe «Von
Miıßachtung der Ergebnisse der theologischen unten» mu{ßs sıch CLE konzılıare katholische
Wıssenschaft wurde 1er der Versuch unftfer- Identität bılden [ )as olk (Gottes 1STt nıcht
NOININCI, bıs 1158 Detail hıneın definıieren, Träger der Kırche SIC sıch VON SCIMNECIN

Was katholıscher Glaube un Was katholische ILhienern tragen lassen
Moral SsC1 Eın vergeblicher Versuch! Im folgenden CIN1ISC wichtige Elemente

der «katholischen Identıtät» ach dem WEe1-Da{is dies möglıch erscheınt, Z  S da{fß sıch
CM CU«C konzılıare katholıische Identität 1Ur ten Vatiıkanıschen Konzıl ZCeNANNLT.
Z Teıil durchgesetzt hat Dıi1e Hauptschwıe- Katholisch-Sein he1fßst, den chrıistlıchen
rıgkeıt dabe1 1ST unverkennbar un lıegt Glauben Ireue den Aussagen des Alten
Konzıl selbst begründet WAT o1Dt C5 dıe 1n Neuen Testaments der lehramtlıchen
bıblısch ohl fundıerten Aussagen ber die Verkündigung un den geschichtlichen Er-
Kırche als olk (Gottes Gleichzeıitig 1aber hat fahrungen der Chrıstinnen und Chrısten
er das Konzıl aufs (3anze gesehen VCI- bekennen «Di1e Gesamtheiıit der Gläubigen

CI11C entsprechende Reform der Nst1itu- kann Glauben nıcht 1T (Dogmatische
t10N Kırche vorzunehmen Was bedeutet dıese Konstitution ber dıe Kırche Lumen ZENLIUM
theologısche Neubestimmung VOIN Kırche kon- 12) «Das gegense1t1ge Angewilesensein Ja ZeZE-
ret WCNN die realen Machtverhältnisse der benenfalls auch der Antagon1ısmus zwıschen
Kıirche dieselben geblıeben sind? Was oll Gläubigen un: Lehramt 1ST 1er als ekkles10l0-
die ede VO  e der Freiheit der Theologie WCI11) gische Grundtatsache festgeschrıeben Es

ann keine gültıge ehramtlıche Verkündigungbe1 Gebrauch dieser Freiheıit dıe Verweigerung
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geben die sıch das Glaubensbewußtsein Juden und WIT 11USSCI ıhnen mMIt der Selbst-
der Gläubigen nıcht kümmert >> siıcherheit begegnen da{ß WIT iıhnen EtWAS VO

Dıies bedeutet Jeder Katholik un jede Ka- wahren menschlıchen Leben un Glauben
tholıkın hat nıcht NUTr das Recht sondern miıtteilen können Deswegen sollten diese Be-

dıe Pflicht sC1INCN un ıhren SCENUNZCH gesucht werden
persönlıchen Glauben mM 1t dem überliıeferten Katholıisch Sein heilst MI Katholikinnen
Glauben konfrontieren un diesen Uu- und Katholiken auf der SdNZCH Welt geschwt-
bringen das Leben der Kırche. (Vgl CI sterlıich verbunden SCHI} un ıhnen allen
19853 Can Z Z Z welcher Kultur SIC auch verwurzelt

siınd den Glaubenssinn des Volkes GottesKatholisch-Sein he1(t Teıl des VO  — (Gofft
erwählten un gelıebten Volkes SC1II Das be- nıcht abzusprechen (3anz Gegenteıl Ihr
deutet aber keine Exklusivität uch die wertvoller Beıtrag ZUT SCIMEINSAMECN Kırche 1St

Gläubigen der anderen Kırchen sınd Teil die- als wesentliche Bereicherung sehen
SCS Volkes UNsecIe jüdıschen Brüder un I dies bedeutet Soweılt möglıch mu{s CLE L1C-

Schwestern sınd CS VO  — jeher und deswegen 1ST CI sıch Z bereichernder Austausch
ihre Tradıtion die teilweıise auch UNSCTE 1STt stattfinden zwıischen den Gläubigen der VCI-

besonderer Weıise verehrungswürdıg; un letzt- schıedenen Kulturen ber die JE unterschiedli-
ıch gehören alle Menschen aller Relıg10onen che Glaubenspraxıs ber die JE unterschiedli-
und Weltanschauungen dazu «Seine |Gottes| chen Theologıen ber dıe unterschıiedlichen
Vorsehung, die Bezeugung SC1INCI (‚üte un Spirıtualıtäten gottesdienstlıchen Formen

Heılsratschlüsse erstrecken sıch auf alle Ausgestaltung der Diıenstämter u  Z

Menschen bıs die Erwählten vereint sC1N WEeI- Katholisch Se1in heißt glauben daß der
den der Heılıgen Stadt deren Licht die SANZCN Welt nıcht 11UI der Kırche (Gott
Herrlichkeit (Gottes sein wırd werden doch wiırkt enn diese Welt 1ST (sottes Welt
alle Völker SsSC1NECIN Lichte wandeln» (Er: Dies bedeutet Katholikiınnen un Katholi-
klärung ber das Verhältnıs der Kırche den ken Ii1USSsSCIH sıch den Herausforderungen der

Welt stellen sıch MI1 ıhnen auseinandersetzennıchtchristlichen Relıgionen Nostra AdetLdate 1)
Als Chrısten haben WIT das Selbstverständnıis un 1IL1.USSCII Z dıe Sprache der Welt SPIC-
ZWaTl nıcht den CINZ1I2 möglıchen doch chen SIC I1USSsSECN leidenschaftlıch ıhren katho:

richtigen un wahren Weg Zzu eıl ischen Beıtrag ZAUEE: LÖsSUunNg der Probleme der
gehen SOWEIT WITI Jesus VO  —- azaret nachfol- Welt dıe Gesellschaft un die SIC ıTagen:-

den Gruppen und Urganıisationen einbringenDEn Dieser Weg sollte aber M1 Menschen
anderer Weltanschauungen M1 Menschen Zugegeben Katholische Identität leben
anderer Relıgi1onen werden enn 1ST schwıer1ger geworden ach dem /weıten

Vatiıkanıschen Konzıl I)Denn SIC muauch Oort finden WIT .Wahres un Heılıges»
(vgl eb nächst ZWAaT innerhalb der chrıistlichen (Ge-

{dDies bedeutet Innerchristliche (Okumene meınde, letztlıch aber indıyıduelql gesucht WCI-

mu weıtgehend WIC möglıch gelebt WCI- den un SIC mu LICU gesucht werden
den auch kırchenrechtliıche Restrikt10- Das wulfste INa  — VOT dem Konzıil nıcht Katho-
nen nıcht harmonistisch sondern befruch- lısch Seiın steht der Anfrage der Welt ber
tenden Mıt- oder auch Nebeneinander der endlıch un das erst macht Identität A

unterschıiedlichen konfessionellen Tradıtionen an un mMu Katholisch Sein auch C1116 An-
Vor allem 1ST der Weg institutionellen frage dıie Welt SC11I Katholiısch Sein 1St

durch das /Zweıte Vatiıkanısche Konzıl anstren-Wiıedervereinigung der christliıchen Kırchen
entschıeden beschreıiten hne eINE solche gender geworden dafür aber befreiender un
Wiıedervereinigung verlıeren dıe christliıchen bereichernder

Katholische Identiıtät bestand VOT dem Kon-Kırchen den etzten Rest Glaubwürdigkeıt
der Gesellschaft 71] totalen Identifikation M1 allen

Allen Nıchtchristen mufs dem Bewufst- Aussagen der Päpste un Bıschöfe Nun 1sSt
SC1IH begegnet werden da{ßs S1IC u1ls etwas ber deutlich geworden da{fß angesıchts der mbı-
UNSECTEN Glauben können VOT allem dıe valenz menschlichen Daseins un der damıt
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verbundenen un durch dıe Geschichte bewıle- einstiımmı1ge Zustimmung der Konzıilsväter erreichen.
Irrtumsmöglıchkeıt der Kırche un des Es 1st ber leg1t1m, dıe lexte pomintıert nach ihrer

revolutionären Sınnspitze befragen. Las hat einenkırchlichen Lehramts eıne totale Identifikatıon iußeren und einen inneren Grund Der iulßere: Wer die
mi1t der Kırche nıcht IA nıcht möglıch, SO1- Konzilsgeschichte erns nımmt, annn Textteılen, die einer
ern auch unmenschlich 1st. IDIG Konsequenz letztlich verschwindenden Minderheit der auf Anweisung

des Papstes hın zugunsten der Geschlossenheit des Konzılsbesteht darın, daß die nachkonzıliare Identität
11UI ın elner partıiellen Identifikation mıt der und seiner fruchtbaren und nıcht spaltenden Umsetzung

zugestanden worden sınd, nıcht das gleiche GewichtKırche bestehen kann. WI1IEe den explızıt der implızıt ftormulıerten
Textaussagen, dıe VO d€l' überwältigenden Majorıtät

Wıchtige Anregungen für dıesen Artıkel verdanke ıch wurden. Der innere Grund Kıne Textinterpreta-meınem Miıtarbeıiter Mathıas Kotowskı. t1on ist immer auf dıe weıtestgehenden Aussagen
Karl Rahner, Theologische Grundıinterpretation des fokussıieren: Wenn ein Dokument z.B die uneinge-

I1 Vatiıkanıschen Konzıls, in ders., Schriften ZAUNE Theolo- schränkte Heılsmöglıchkeit aller Menschen formulıert (sOo1€ TZürich 1980, 794 N in Gaudıum et SpeSs und Nostra aetato), ann e1in Satz VO
AaQO 2795 der Heılsnotwendigkeit der katholiıschen Kırche (vgl TVel Ih.S Kuhn, Die Struktur wıissenschaftliıcher MEN gentium 14) uch WCI1N VO selben Konzıil

Revolutionen. Zweıte revidierte und das Postscriıptum verabschıedet wurde der O In dasselbe Dokument
VO 1969 erganzte Auflage, Frankfurt/Maın*1979. aufgenommen 1st nıcht dıe gleiche Gültigkeit beanspru-Vgl Dunde (1 Muüussen WITr der atholı-: chen!
schen Kırche verzweıfeln?, Gütersloh S: Kremer 11 ca Apostolicae Sedis S 1 (1989) 104-106; eb
(He.) Aufbruch des /weıten Vatıkanıschen Konzıls heute, 1989) 1169 Vgl CI 1985 833 Dıe Vorschriuft ber
Innsbruck KODB: Pesch, Das Z7weıte Vatıkanısche Glaubensbekenntnis und TIreue1i1d 1st ıs ZUT Klärung der
Konzil. Vorgeschichte Verlauf Ergebnisse Nachge- Angelegenheıt 1ın ihrer Geltung für den Bereich d€l'
schıichte, Würzburg 1993 Deutschen Bıschofskonferenz suspendiert.Pesch, aa0Q) Za cta Apostolıcae Sedis

Ausnahmen konnte dıe kırchliche Lehre, Thomas VO Vgl A Verweyen, er Weltkatechismus. Thera-
Aquın olgend, 11U1 be] Menschen für theoretisch möglıch pıe der Symptom einer rtranken Kırche?, Düsseldorf
erachten, dıe hne eigenes Verschulden n1ıe mıt der 1993: Ruh, Der Weltkatechismus. Anspruch und
katholischen Kırche und ihrer Lehre ın Kontakt kamen, Grenzen, Freiburg 1993
aber trotzdem unbewufst ihrer eigentlıchen Natur vemäfs
ach chrıistlichen Prinzıiıpien ebten Sobald ein WI1IEe uch

Pesch, aaQO. 185

immer gearteter Kontakt mıt der Kırche zustandekam,
NORBERT GREINACHERgalten aber sofort andere Krıterien. DE gereichte eiıne

«chrıistliche» Lebensführung alleın nıcht mehrZ Heıl!
Vgl Jone, Katholische Moraltheologie auf das veb S: Studıen 1n Freiburg/Brsg., Parıs und Wıen: Dr

Leben angewandt kurzer Andeutung ıhrer Grundla- theol:; se1it 1969 Professor für Praktısche Theologıe der
SCH und un Berücksichtigung des CI SOWI1e des Kath -theol Fakultät der Universität Tübıngen. Veröffent-
deutschen, österreichıischen und schweıizerischen Rechtes, lıchungen aus jJüngerer eıt Der Konflıkt die Theolo-
Paderborn 1961 o1€ der Befreiung, Zürich 1985: Kırche der Armen. Zl

Pesch, 1a0 Theologıe der Befreiung, München Umkehr und
/war 1st zuzugeben, da{fßß dıe Aussagen der Texte des Neubeginn, Frıbourg/Schweız 1986; ZUS mıt Küng

Konzıls in der Regel nıcht klar auf den Punkt (Hg.) Katholische Kırche wohin?, München 1986;
bringen sınd, W1e das hıer wurde, wurden S1€ doch Menschlıich eben, Zürich 1986; Der Schrei nach Gerech-
häufıig UNAUSSCWOZCH und wıdersprüchlıch gehalten: S1e tigkeıt, München 1986; Leidenschaft für dıie Armen,
sind gepragt VO  —_ einem «kontradıktorischen Pluralısmus» Miünchen IOSU: [ Jer pastorale Notstand, Düsseldorf 1992
(Max eckler), eine möglıchst breıite, d.h gut WI1e Anschrıiuft: Ahornweg 4’ Tübıngen, BRD
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